
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Rhein und die Rheinlande
dargestellt in malerischen Original-Ansichten

Von Cöln bis ans Meer - erste Section

Lange, Ludwig

Darmstadt, 1854

XX. Rees.

urn:nbn:de:bsz:31-54437

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-54437


σ MN 8

0 Rees . 143

geſchützten Platze die nöthige Stärke zu verleihen ; doch hat offenbar

auch der gewaltige Strom , der einſt den Fuß des Fürſtenberges be—

ſpülte , das Seinige gethan , um , wie die Römer , den natürlichen Fall

des Gehänges an der Oſtſeite desſelben zu vermehren und den Bergrand

an dieſer ganzen Seite hin ſteiler zu machen . Die auf ſeinem Nord —

rücken parallel hinlaufenden Abſtufungen aber waren offenbar Befeſti —

gungsanlagen von der Hand jener Eroberer , wie nicht minder auch

die Unebenheiten des Bodens gegen Süden und Weſten , wenngleich

ſie ſich uns jetzt nur noch ſpärlich als Spuren der mächtigen Boll —

werke zu erkennen geben , mit welchem nach dem Berichte des Taeitus

die Castra velera ausgeſtattet waren .

Auch oberhalb Warienbaum , einem Dorfe an der Straße nach

Calcçar , erfreut das Auge eine nette Hügelreihe mit maleriſchen Thal —

einſchnitten und üppigen Wäldern . — Das Haus Balken oder Balke

aber , ein adeliges Gut mit Teich und Parkanlagen , bildet dort ein

nettes Beſitzthum des Herrn v. Bothmer .

Weiter landeinwärts von Kanten liegt Kevelaer , ein berühmter

Wallfahrtsort , mit einemwunderthätigen Bilde Marias , welches ,

unter dem Namen der „ Mutter Gottes von Kevlaer “ weithin bekannt ,

auch von H. Heine in ſeiner „ Wallfahrt nach Kevlaer “ verewigt

wurde . —

Wir wollen indeſſen weder dahin ziehen , noch der ſchön bepflanzten

Landſtraße nach Calcar folgen , ſondern uns zu dem Vater Rhein zu⸗

rückwenden und zuerſt das Städtchen Rees begrüßen .
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Rees , am rechten Ufer des Rheins , mit ſtattlichen Werftmauern

und Kuppelthürmen , einſt ein ſtark befeſtigter Platz , den das Getöſe

der Waffen umrauſchte , bildet jetzt ein friedliches Landſtädtchen , das ,

von Saatfeldern umblüht , ſich hauptſächlich jenes Lebens erfreut , wel — 5

ches ſchon von Horaz ſo hoch geprieſen ward . Seine Bewohner , ge—

gen 4000 an der Zahl , befaſſen ſich nämlich vorzüglich mit der Land —⸗

wirthſchaft und betreiben beſonders ſtarken Reps - und Kleeſa —

f menbau ; doch bleibt daneben auch die Induſtrie nicht ganz ohne

Pflege und iſt namentlich die Baumwollenſpinnerei , ſowie die
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Wollenzeug - , Strumpf⸗ , Hut⸗ und Tabaksfabrikation nicht

unbedeutend . Wie ernſt indeſſen die alten Mauerreſte ſeiner Feſtungs —

werke , welche die Franzoſen ſchon 1674 einmal geſchleift hatten , auf dieſes

veränderte Leben und Treiben herabſchauen , ſo hat doch das Innere

von Rees ebenſoviel Freundliches , als ſeine Lage in der weiten offenen

Ebene des Rheins . Gleich einem Hochwächter , erhebt ſich vor ſeinen

Häuſern an der Stromſeite ein koloſſaler Rundthurm , der mit den

Thürmen der Kirchen , den hohen Giebeldächern und Baumwipfeln ,

dem Städtchen einen ganz hübſchen maleriſchen Anblick verleiht , wäh —

rend das alte Schloß erinnert , daß in Rees einſt auch fürſtliche Herr⸗

lichkeit geſchimmert . — Die Stadt hat einen geräumigen Marktplatz

und nicht unbeträchtlichen Verkehr mit Getreide , welches von hier

verſchifft wird . Uebrigens theilte Rees in Schifffahrt und Handel nie

den Ruhm ſeiner Schweſterſtädte , die als Mitglieder des mächtigen und

reichen Hanſebundes unſterbliche Aufzeichnung in den Annalen der

Handelsgeſchichte fanden . — Auch ſind ſeine drei Kirchen weder als

Baudenkmäler ſo ausgezeichnet , noch ſo verſchwenderiſch mit Denkwür⸗

digkeiten und Kunſtwerken ausgeſtattet , wie viele ihrer Schweſtern am

Niederrhein , wenn man nicht jene ausnehmen will , deren Gemälde ( 4

Heiligen ) man dem Meiſter Joh . von Calcar zuſchreibt . — Storck ' s

Worte : „ Wohl dem Ort , der irgend einen großen Namen unter ſeinen

Alten nennt , in dem ſich das jüngere Geſchlecht aufrichten und erheben

kann ! “ laſſen ſich , meines Wiſſens wenigſtens , zwar gleichwohl nicht

auf unſer Städtchen anwenden ; doch beſitzt daſſelbe ein Prog ymna⸗

ſium , und ſein Waiſenhaus legt mindeſtens das ehrenwerthe Zeug —

niß ab , daß es hier nicht an Männer von — Herz fehlte , und dies iſt

oft noch mehr werth .

Schon 1188 , „ dem Jahre der Einnahme der heiligen Stadt Jeru —

ſalem durch Saladin, “ wie eine Urkunde ſich ausdrückt , als oppidum

genannt und 1228 mit Mauern und Wallgräben umzogen , darf ſich
Rees als Stadt eines hohen Alterthums rühmen , und wenn ihm die

Weltgeſchichte auch keine lange Reihe ihrer unverwelklichen Blätter ge —

widmet hat , ſo zeugen doch die öfteren Einnahmen des Platzes , wie

1589 durch die Spanier unter Mendoza , 1614 durch Prinz Moriz

von Oranien , 1674 durch die Brandenburger und 1761 durch die

Franzoſen , für die militäriſche Bedeutung des Städtchens in jenen Zei⸗
ten . — Auch mit einem romantiſchen Blümchen iſt Rees , wie wir auf

S . 39 ſahen , um das Jahr 1382 geſchmückt ; doch mußte die Stadt ſich
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daſſelbe nicht nur mit einer Belagerung , ſondern auch mit ihrer Ver —

pfändung an den Grafen Adolph von Cleve theuer erkaufen . Daß
die Armee der Verbündeten im 7jährigen Kriege bei Rees eine Schiffbrücke
geſchlagen hatte , welche General Imhof mit 3000 Mann deckte , und
daß damals bei der Stadt ein kleines , aber folgereiches Gefecht ſtatt
gefunden , iſt bei der Schilderung der Schlacht von Crefeld unter
VI. bereits auch ſchon erzählt worden . — Gegenwärtig verbindet die

beiderſeitigen Ufer des Rheins eine fliegende Brücke und die

Dampfboote haben hier einen Anlegepunkt . Oberhalb Rees beginnt ein
Canal , welcher der „alte Rhein “ genannt wird und eine große Inſel ,
das „ Reeſer Eiland “ , bildet . — Obwohl von flacher Lage und nur durch
ein ſ. g. Bleßwerk gegen die Gefahren des Stromes geſichert , ſcheint
die Stadt doch weniger von ſeinen Ueberfluthungen heimgeſucht worden

zu ſein , als viele ihrer Schweſterſtädte . — Der Seltenheit wegen ſei noch
erwähnt , daß Rees und Rhenſe bei Coblenz ( in alten Zeiten auch
„ Rees “ geſchrieben und vom Volke noch ſo genannt ) mit ſeinem altbe —
rühmten Königsſtuhl oft verwechſelt worden find , und ſelbſt Pierer in
der alten Ausgabe ſeines Univerſal - Lexicons zu unſerem Rees bemerkt :
„ Hierbei der Königſtuhl “ . — In der Nähe des Städtchens liegt das
große Rittergut Schloß Aspel , welches ſchon 1011 vorkommt , wo es
von dem gelehrten Biſchof Adelbold von Utrecht belagert wurde .

XXI .

Calcar . — Der Monreberg .

Wandern wir von Fanten , deſſen Dome neulich Jemand den
Rang nach den gothiſchen Prachtbauten der Kathedrale zu Köln und
Notre - Dame zu Paris und vor dem Meiſterwerk des Münſters zu
Straßburg angewieſen hat , die ſchönbepflanzte Landſtraße nach Calcar

hinab , ſo begleitet uns zur Rechten die weite Niederung des Rheines
( S . 26 ) mit ihren Feldern und Wieſen , Dörfern und Höfen , zur Lin⸗
ken aber die hübſche Hügelreihe des Reichswaldes ( S . 113 ) mit

ihren maleriſchen Thalſchluchten , die hier in dem waldigen Gipfel des

Monrebergs keinen unglücklichen Verſuch macht , zum Schmucke der

Landſchaft wieder einmal eine romantiſche Bergkuppe aufzuthürmen , wie
wir ihn ſchon im Fürſtenberg bei Kanten nicht mißlungen , in der herr —
lichen Höhe des Cleverbergs aber zur Vollendung gebracht ſehen .

Der Rhein. III . Abth. 19
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